
HISTORISCHE THEOLOGIE

Für den dargebotenen lıterargeschichtlichen Beıtrag gebührt Vfin Dank: Es bleibt als
Desiderat formulieren, die weıtere theologiegeschichtlich-hagiographische Rezep-
t10N der Gestalt Beckets iın den geENANNLEN Predigten moOoge bald tolgen. BERNDT

SCHWERPUNKTE UN.:  5 WIRKUNGEN DES SENTENZENKOMMENTARS HUGOLINS VO OR-
Hrsg. VO: Willıgzs Eckermann (JSA Würzburg: Augustinus- Verlag

1990 X I1 + 5197 %. Tatfeln
Der unermüdliche Edıtor der Werke des bedeutenden ıtalıenischen Augustiners,

Theologen und Prälaten Hugolin VoO Orvıeto &: legt hıermit eiınen Forschungs-
band VOIL, der den Abschlufß der Ausgabe des Sentenzenkommentars markieren oll Im
wesentlichen Sstammen dıe Beıträge VO Herausgeber des Bandes „Zweı neuentdeckte
theologische Prinzıpien Hugolins VO Orvieto“ (43—83); „Der Recollector des Senten-
zenkommentars Hugolins VO Orvieto“ 13—120); „Relig1öse Bıldung als Lebenstörde-
rung Der Themasatz Galater 6,8 1m Verständnis Hugolıins VO Orvıieto“ R  >
„Der lebendige Ott. Zum Zentralbegriff der personalen Theologie Hugolins VO CIr=
vieto“ A  y „Der Christusbezug der sıeben Sakramente ach Hugolın VO Orvıe-
to  - A  ' „Christsein als Auftrag ZU Christwerden. Dıi1e Bewertung der
Tautfgnade Urc Hugolın VO Orvıijeto“ e  „ „Heutige Evangelısatıon und
stinısches Gnadenverständnis“E un! VO  - PNLCLO Marcolino „Die
Resonanz des Sentenzenkommentars Hugolıins VO Orvıeto bıs ZUr Reformationszeıt;
„Der FEintflufß der Theologie Hugolıins VO Orvıeto auf den Parıser Magıster Stephan
Gaudet (T 13905 „Angelus de Roma 5 ein erklärter Vertreter der Theolo-
g1€ Hugolins VO Orvıeto der Parıser Universıität“; „Die Abbrevıjatıo der Quästionen
Hugolins VO Orvıeto über dıe Frultio 1m Ms Brugge Stadtbibl. &6 „Konrad VO
Ebrach GF un:! Hugolın VO Orvıeto“; „Die Vorliebe für die Lehren Hugolins VO
Orvıeto be1 Dionysıius de Multına (T 1400)®; „Sımon VO remona
und der Sentenzenkommentar Hugolıins VO Orvıeto“; „Die Exzerpta 4A4UsS dem Senten-
zenkommentar Hugolins VO Orvıeto 1mM Ms Parıs Nat. lat. 6228.“ Daneben sınd noch
olgende Beıträge in dem Band enthalten: Zumkeller, Leben un! Werke des Hugolin
VO:  a Orvıeto (3—42); Cohen-Mushlıin, Parıs and Bologna: LICW ook at the INallu-

sScCr1pts of Sımon de remona (87-97); G10Nnta, Filosoti precristianı Rıve-
azıone: analogie contrastı Ira Ugolino da Orvıeto Eg1d1i0 da Viterbo v  9

Schrama, La fo1 et la theologıe ans le Prologue du Commentaıre des Sentences de
Hugolın d’Orvıeto © 1373 (145—196); Murphy, Orıigıinal S11n an SOIMNEC consıdera-
t1on of 1ts ettects in Hugolın of rvieto’s COMMENTAF the Sentences E  9
McGrath, The Christology of Hugolino of OrvıetoeDie üblichen Verzeich-
nısse sınd ebenfalls vorhanden (483—-510). Dıi1e hier vorgelegten Untersuchungen
dem bedeutenden ıtalıenıschen Theologen und Prälaten des spaten Mittelalters lassen,
ber die detaiılreichen Darlegungen in bezug auft seine Zeıtgenossen hinaus, seıne Quel-
len hervortreten. Neben einıgen Kırchenvätern, VOT allem Augustinus und Ambrosıius,
1St das Jahrhundert mıt den Viktorinern Hugo un! Rıichard, ber uch mıiıt dem Lom-
barden vertreten. Bernhard VO Claırvaux, Abälard der Giılbert Porreta hingegen WCI-

den kaum geNanntT. uch die großen Meıster des 13 Jahrhunderts, die die Arıstoteles-
Rezeption repräsentieren, sınd wen1g vertreten. Alleın VO der quantıtatıven Quellen-
lage her scheint Iso die augustinische Linıe theologischen Schaftens uch 1n der Person
und 1mM Werk dieses Augustinereremiten eıne 1HECHE Blüte rleben BERNDT

WEIHBISCHÖFE UN:  — STIFTE. BEITRÄAGE REICH:  IRCHLICHEN FUNKTIONSTRÄGERN
DER FRÜHEN NEUZEIT. Hrsg. Friedhelm Jürgensmeier (Beıträge Z115 Maınzer Kırchen-
geschichte 4 Frankturt Knecht 1995 208
Weıihbischöte und nichtadelige Stitte haben 1mM Zeıtraum VO  - Reformatıon, atholi-

scher Reform, Gegenreformatıon und Konfessionalisierung eine grofße Bedeutung BCc-
habt. Weihbischötfe wurden Trägern und Gestaltern des kiırchlichen und relıg1ösen
Lebens:; nıchtadelige Stifte übernahmen wichtige Funktionen bei der kirchlichen Prä-
SUung der verschiedensten Regıionen. Auf 1€es gehen dıe 16 Beıträge des vorliegenden
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Buches e1in, VO  - denen hier einıge kurz vorgestellt werden sollen. Hausberger weılst 1n
seınem Beıitrag (Aufgabenbereıich, sozıale Herkunft und Bedeutung der Regensburger
Weihbischöte 1n der frühen Neuzeıt, A darauft hın, da{fß mıiıt dem Jahrhundert
das Instıtut der Weihbischöte 1M Bıstum Regensburg einer dauerhaften Einrichtung
wurde. Dies hatte seinen Grund VOL allem darın, da{fß die (regıerenden) Bischöte selber
den Iiıenst der Kırche NUur sporadısch ausfüllten. So betand sıch 1m Jahrhundert ach
dem Westtälischen Frieden dıe Regensburger Kırche tast ausschließlich 1n den Händen
nachgeborener Prinzen AUsSs der Dynastıe der bayerischen Wıttelsbacher, die nfolge der
Pfründenkumulatıion, der Minderjährigkeıt, mangels höherer Weihen und ausreichen-
der theologischer Bıldung ıhren eigentlichen bischöflichen Pflichten 1Ur 1n beschränk-
te  3 Ma{fße er al nıcht) nachkommen konnten der wollten. Im Schatten der reg1e-
renden geistlichen Fürsten steht das Wiırken der Weıihbischöfe, Konsistorialpräsıdenten,
Bistumsadmıinistratoren und Generalvıkare. .  a.W. Dıie Fürstbischöte der damalıgen
Zeıt liehen den kırchlichen Ma{fßhnahmen 11UT ıhren Namen:; dıe eigentliche Arbeıt wurde
VO den bischötlichen Behörden Leıtung der Weihbischöte geleıstet. Gelmi tor-
dert ın seinem Aufsatz (Funktion und Bedeutung der Briıxner Weihbischöte 1n der frü-
hen Neuzeıt, 23—40), das einseıtige Bıld der adelıgen Reichskirche 1n der euzeıt wel-
ches besonders die katholischen Fürstbischöte ze1gt) durch eiıne bessere Würdigung der
Weihbischöte EeENTZeErrenN: Um die Eiıgnung des Kandıdaten prüfen, wurde beı den
Weihbischöten (wıe be1 den Diözesanbischöften) eın Informativprozeiß geführt. Zustän-
dıg tür den Ablauft dieser Prozesse, die 1n der Regel der römischen Kurıe stattfanden,
WAar der Audıtor des Papstes. Meıst WAar uch der untıus involviıert, insotern die NO-
tıgen Unterlagen nach Rom sandte. Schwierigkeiten bereitete 1n Brixen dıe Konsekra-
t10N. Dreı Bischöte mußten S1C vornehmen. Daher dıe angehenden Weihbischöte
S  9 lange Reıisen unternehmen, geweıiht werden, oder sie mulfsten
Dıspens ansuchen, damıt als Mitkonsekratoren uch wel iıntulierte bte tungieren
konnten. Von den zwolt Weihbischöfen, die Brixen 1m Verlaut des und ahrhun-
derts hatte, gingen LUr Wel A4US dem Adel hervor. Insgesamt wiırd 11141l mussen,
da{ß in den beiden ZENANNLILEN Jahrhunderten dıie Weihbischöte die eigentlichen Hırten
des Bıstums Brixen S1e nahmen nıcht L1UTE dıe Weıihehandlungen VOI, sondern
hielten auch durch ihre Vısıtations- und Fiırmreisen dıie Kontakte zwischen Fürstbischof
einersel1ts und dem örtliıchen Klerus und der Bevölkerung andererseıts; aufrecht. In se1-
NCr UÜberlegung rofle der Weihbischöfe VO Konstanz 1ın der trühen Neuzeıt, 15
unterscheidet Reinhardt reı Phasen. In der ersten Phase dıe Weihbischöte
VO  - Konstanz (mıt eıner Ausnahme) allesamt Mönche. Vertreten tast alle großen
Orden Benediktiner, Zıisterzienser, VWılhelmuiten, Augustiner-Eremiten, Franzıskaner,
Domuinikaner. In der zweıten Phase dıe Weihbischöte VOT allem aus angesehe-
91481 Bürgerfamılien. In der drıtten Phase schliefßlich kamen die Weihbischöfe AaUus dem
Adel In seiınem Autsatz (Der Bischof VO Chiemsee als Weihbischot 1n Salzburg und
die Stellung des Archidiakons un: Stiftspropstes VO Herrenchiemsee, berichtet

Heım VO der Gründung des Bıstums Chiemsee, die 1215 rfolgte. Grund dafür WAar

die grofße Ausdehnung des Erzbistums Salzburg, das sıch VO bayerıschen Inn bıs ach
Ungarn erstreckte. Der Bischof VO Chiemsee stand 1n eiınem Abhängigkeitsverhältnıs
ZU Erzbischof VO Salzburg, VO dem gewählt, ErNaNnNtT, investiert und belehnt WULI-

de Das Bıstum Chiemsee War Iso eın Salzburger „Eigenbistum“. Das galt sehr, da{fß
der Bischot VO  en Chiemsee 1n Salzburg residieren mußte. Mıt dem bayerischen Konkor-
dat VO  - 187 wurde das Bıstum Chiemsee aufgelöst und zing 1n diıe Erzbistümer Mün-
chen und Freisıng) un!: Salzburg auf. In seiınem Beıtrag (Weihbischöfe 1n Hıldesheim
VO spaten Miıttelalter bıs Z.UT Säkularisation,dweıst H.- Aschoff zunächst dar-
aut hın, da{fß die Gründung des Bıstums Hıldesheim 1mM Zuge der Eıngliederung Sachsens
1n das Frankenreich den Karolingern geschah (815 Ludwig dem Frommen).
In der ersten Periode (vom Jahrhundert bıs Zu nde des Dreifsigjährigen Krıeges)

dıe Hıldesheimer Weıihbischöte Regularkleriker; meıst kamen S1e aus den Bettel-
orden. Ihre (1im Vergleich ZU Säkularklerus) gute Ausbildung und der durch den Or-
den gesicherte Unterhalt mogen Gründe für ihre Wahl Weıiıihbischöten SCWESCIL se1n.
In der zweıten Periode bıs ZUur Säkularisation) War die überwiegende Mehrheıt der
Weihbischöfe Adelige. Es kam eıner SsSoOgenannten Feudalisierung der Amter.
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Freun “O  S (QQer rat 1n ihrem Autftsatz (Weihbischöfe und Kollegiatstifte 1im Fürstbis-
u Munster se1it der Reformatıon, 104—-112), VO dem vereinftachenden Schema (hıer
tromme Weıihbischöfe, dort verweltlichte Fürstbischöfe) Abstand nehmen. In Müun-
ster jedenfalls eruhte dıe Unterscheidung zwıischen Fürstbischöfen und Weihbischöten
1m wesentlichen auf dem Prinzıp der Arbeıtsteulung. Von Bedeutung für die Weıihbi-
schöfe War natürlıiıch das Konzıil VO Trient (1545—-1563). Darüber reteriert (Janzer
(Das Konzıl VO Trient und dıe Weıhbischöfe, 117-121). Bereıts VOT dem Konzıl wurde

den Weihbischöten harte Kritik geübt. So heifßt C 1n den (Sravamına natıon1ıs (Germa-
n1Cae, viele Weihbischöte würden bei der Weihe VO Kırchen und kleineren Gotteshäu-
SCITI1 das VO  a Armut geplagte Kırchenvolk mıt überflüssiıgen Kosten belasten. Auf dem
Konzıl tauchte das Problem der Weihbischöte auf be1 der Beratung über dıe „abusus
Cırca admıiınıstratiıonem sacrament1 ordınıs“. Eınıige Konzilsväter (unter ıhnen Kardınal
Guinse) torderten die Abschaffung des Instıtuts der Weihbischöte Be1 dem endgültigen
Reformdekret, das 15 Julı 1563 verabschiedet wurde, WAar annn allerdings VO den
Weihbischöten überhaupt nıcht mehr dıie ede. Waren Weihbischöfe Politiker? Dar-
ber berichtet H.< chmidt (Weihbischöfe als Politiker, 130—-148). Ursprünglıch be-
stand dıe Rolle der Weihbischöte gerade darın, durch die Ubernahme der geistlichen
Aufgaben den Freiraum chaffen, der N den Ordinarıen erlaubte, sıch ın der Politik

betätigen. Tatsächlich W arlr enn uch der Tagesablauf der Weihbischöte VOTr allem
VO  — lıturgischen Handlungen, VO Predigten, VO Visıtationsreisen 1mM Bıstum AaUSSC-
füllt. Freilich entfalteten die Weihbischötfe uch eıne Wırkung, dıe s& häufig unbe-
absichtigt) über die geistliche Sphäre hinausgriff, dıe Gesamtheıt der soz1ıalen Beziehun-
gCH rfaßte un:! politische Konsequenzen hatte. Der Zzweıte eıl des vorliegenden Bu-
ches andelt über die Stıfte. Pilvousek (Funktionelle Veränderungen 1M Erturter Ma-
rienstift des Jahrhunderts, 51—-166) welst daraut hın, da{fß Ertfurt Ausgang des
Mittelalters die kırchenreichste Stadt Mitteldeutschlands WAar un: reı Stifte besafß die
Kollegiatstifte St. Marıen un St Sever1 und das Stift der regulierten Augustinerchor-
herren. L)as Mariıenstiftt estand Begınn des Jahrhunderts Aaus 100 Mitgliedern
(Prälaten, Kanonikern, Viıkaren, Dıenern, Schülern) In der ersten Hälfte des Jahr-
hunderts bıs ZU Augsburger Religionsfrieden VO  — standen 1er Dıignitäre der
Spitze des Kapıtels: Propst, Dekan, Scholaster un: Kantor. Der Propst wWAar 1n der Früh-
eıt des Stittes dessen Leıter, lebte ber 1mM Jahrhundert Vo Kapiıtel. Der e1l-
gentlıche Leıter des Kapıtels War der Dekan. Der Scholaster hatte Überwachungsfunk-
tiıonen 1mM Gottesdienst und kümmerte sıch VOT allem die Schule. Der Kantor
schliefßlich SOrgte sıch VOTr allem die Gesänge 1M Gottesdienst. Nach dem Augsbur-
CI Religionsfrieden VO: 1555 ertuhr das Marienstiftt keine Veränderungen. Was sıch aAN-
derte, Wr der Klerus selbst, der gahnz 1im Sınne der Trienter Retormdekrete ausgebildet
wurde un: wirkte. Stievermann berichtet in seiınem Artikel über Frankturt
(Katholisches Stift in evangelischer Stadt, 16/7—1 Z9) Zwar galt 1n der Frühen Neuzeıt das
Prinzıp „Cu1us reg10, e1us relıg10”, ber davon gab 6S doch erhebliche Ausnahmen. In
Frankturt (trotz der Reformatıon) der LDDom das Bartholomäusstift),
St. Leonhard, Liebfrauen, Domuinikanerkloster, Antoniterkloster spater Kapuziıner-
kloster), Karmeliterkloster und das Deutschherrenhaus katholisch geblıeben. Im etzten
Beıtrag, auf den ich eingehen möchte, prüft Hersche (Adel Bürgertum? 193—
208) die Hypothese, WwWI1e€e weıt das bürgerliche Element 1mM Verlauf der Frühen Neuzeıt
VO Adel verdrängt worden 1St. 1 )as Fazıt: Aus den Domkabpbıteln 1st das Bürgertum Lat-
sächlich verdrängt worden. Insotern kann INan VO einer Refeudalisıerung in der
Reichskirche sprechen. Be1 den Kollegzatstiften en WIr dagegen die entgegengesetzte
Entwicklung. Diese nıederen Benetizıen überliefß der Adel den Bürgern. Ich habe das

SEBOTTvorliegende Buch mıiıt Interesse gelesen un kann 1Ur empfehlen.

FERDINAND VERBIEST (1623—1688). Jesuit Miıssıonary, Scientist, Engıineer and Diplomat.
Edited by John Witek (Monumenta Ser1ica Monograph Ser1es XXX) Nettetal:
Steyler Verlag 1994 602
Neben Matteo Rıccı und Johann Schall gehörte Ferdinand Verbiest den tühren-

den Chinamissionaren des Jesuıtenordens. Als Mıssıonar, Wissenschaftler, Ingenieur
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